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I

INDONESISCHER GERMANISTENVERBAND

Am 30. November 2007 wurde beim Abschluss einer DAAD-Fortbil-
dungsveranstaltung in Jakarta, an der Vertreter der 14 Deutschabteilun-
gen an Universitäten in Indonesien teilgenommen haben, beschlossen 
einen Indonesischen Germanistenverband zu gründen.

Die Ziele des Indonesischen Germanistenverbandes sind folgende:
1. Zusammenarbeit zwischen den Dozenten der Deutschabteilungen

in den Hochschulen in Indonesien in den Bereichen Lehr-und
Forschung zu verstärken, und Netzwerke zwischen den
Deutschabteilungen in Indonesien aufzubauen.

2. Zusammenarbeit in den Bereichen Lehr- und Forschung mit den
Germanistenverbänden in Asien, Deutschland, Österreich, der
Schweiz und in den anderen Ländern zu fördern.

3. Gemeinsam mit dem indonesischen Deutschlehrerverband 

fördern.

Hochschulangelegenheiten vor allem in Deutschland, Österreich

Dozentenin den Deutschabteilungen in Indonesien zu 
unterstützen.

Zurzeit hat der Indonesische Germanistenverband 130 Mitglieder und 

Die Vorstandsmitglieder des Indonesischen Germanistenverbandes 
2007 – 2010/ 2010 -2013: 

(Universitas Negeri Jakarta)
Schatzmeisterin : Dr. A. Lucia Hilman (Universitas Indonesia)
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Die Adresse des Indonesischen Germanistenverbandes:

16424 Indonesien
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Vor
wort
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-
nistenverbandes (IGV). Die Herausgeber freuen sich sehr, damit die 

-

Der Indonesische Germanistenverband (IGV) wurde im Dezember 2007 
-

geri Jakarta gegründet. Der Verband verfolgt das Ziel, den Austausch 

zu fördern, und zwar sowohl in Bezug auf die Forschung wie auch auf 
die Lehre. Der IGV ist ein Verband der Germanisten und Deutschdozen-
ten an indonesischen Hochschulen und arbeitet eng mit dem Indone-

Indonesien.

-
-
-
-

Jurnal Ilmiah Bahasa, Sastra dan Budaya will der Verband den fachli-

Deutschlehrenden an Hochschulen in Indonesien weiter fördern.

-

der Studierenden liegt bei über 2.500, die Zahl der Lehrenden in Ger-
-

unterscheiden. Drei der 12 staatlichen Universitäten haben eine eher 

-
-

lokalen Arbeitsmarktes bezogene Ausbildungsziele treten hinzu.
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-
-

dass Deutsch in Indonesien als Schulfach in einer vergleichsweise gu-
-

nen bis zu 100.000 indonesische Schüler in der Schule Deutsch. Au-

insbesondere zur Vorbereitung auf ein Studium in Deutschland. Außer 

-
-

Vor diesem Hintergrund soll das Jurnal Ilmiah Bahasa, Sastra, dan Bu-
daya Jerman des IGV als Medium der Verständigung und Vernetzung 

-

-
kulturelle Fragen in Forschung und Lehre in der indonesischen Germa-

-

-

-
-

veranschaulichen so das Bestreben des IGV, zu einer weiteren Vernet-
zung des Faches in Südostasien beizutragen.

IV

Svan Langguth
Guido Schnieders
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Didaktisch methodische 
Vermittlung interkultureller
Kompetenz

A. Einleitung

Im Bereich des Unterrichts vor allem im Fremdsprachenunterricht artikuliert sich bei Lehr-
ern ein ständig wachsendes Interesse an didaktischen und   methodischen Fragen zum Be-
reich der interkulturellen Kompetenz im Unterricht. Es werden dann vor allem zwei Fragen 
gestellt, nämlich: Warum ist interkulturelle Kompetenz wichtig, und wie kann man die Ver-
mittlung von interkultureller Kompetenz didaktisierent?

Wir leben heute in einer Welt ohne Grenzen. Jeder Mensch hat seine eigene Ge-
schichte, sein eigenes Leben, und daher auch – in größerem oder kleinerem Maße – seine 
eigene Kultur.  Für den zwischenmenschlichen Umgang bedeutet das dass wir, im zwischen-
menschlichen Umgang aber auch auf  Menschen aus anderen Kulturkreisen , Kontinenten  
oder Ländern tre�en. In der multikulturellen Gesellscha�  hat jeder Mensch einen individu-
ellen kulturellemn Hintergrund, seine eigene Religion und Herkun�. 

Diese  Vielfaltigkeit kann  zu Kon�ikte führen, wenn man  die interkulturellen Dif-
ferenzen ignoriert. Dieses Phänomen erfodert also eine stabile interkulturelle Kompetenz, 
damit man mit den interkulterellen Di�erenzen gut umgehen kann. Interkulterelle  Kompe-
tenz ist nicht angeboren, sie muss aufgebaut oder gebildet  werden. 

Nach meiner Beobachtung haben einige Instituten in deutschsprachigen Ländern 
und in Indonesien versucht diesen Au�au der interkulturellen Kompetenz durch das Unter-
richtsfach “ Landeskunde oder kontrastive Landeskunde zu erreichen. Das Unterrichtsfach 
verfolgt das Ziel, verschiedene Lebensaspekten bzw kulturelle Aspekten  in deutschsprachigen 
Ländern und in Indonesien zu ermitteln und zu verstehen oder anders gesagt, Landeskunde 
als Unterrichtsfach soll die Lernenden befähigen, sich in der eigenen und der anderen Kultur  
besser zurechtzu�nden.  Die Vermittlung interkultureller Kompetenz ist also eine Mögli-
chkeit um die Sensibilität und des Selbstvertrauens der Lernenden. Die Sensibilität verweist 
auf  das Verständnis  anderer Verhaltensweisen und Denkmuster. Das Selbstvertrauen ist die 
Fähigkeit  den eigenen Standpunkt  transparent zu vermitteln, Flexibilität zu zeigen. 

Trotzt der Bemühungen zur Vermittlung interkultureller Kompetenz wird noch ge-
fragt werden, ob die Ziele des Unterrichtsfaches “Landeskunde” erreicht sind, ob Landeskunde 
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das einzige Unterrichtsfach ist, das zum Gewinnen der interkulturellen Kompetenz dient, ob die 
Unterrichtsmaterialien für die Vermittlung interkultureller Kompetenz geeignet sind, und ob 
die Unterrichtschritte bzw. die verwendeten Unterrichtsmethoden den Lernenden ermöglichen 
und erleichtern, interkulturelle Kompetenz zu gewinnen. Um diese Frage zu beantworten, muss 
man verschiedene Aspekten betrachten, zunächst Didaktisierung der Vermittlung interkulturel-
ler Kompetenz, abgesehen davon,  in welchem Unterrichtsfach diese durchgeführt wird. Didak-
tisierung umfasst das Unterrichtsziel, die Unterrichtmaterialien, die Unterrichtmethode und 
die abschließende Evaluierung/Bewertung. 

B. Problemdarstellung

Landeskunde als Unterrichtsfach verfolgt das Ziel,  die interkulturelle Kompetenz der 
Lernenden aufzubauen. Trotzdem reicht  es noch nicht aus, diese Kompetenz auszubilden. In 
der Realität orientiert sich der Landeskundeunterricht aber noch auf der Vermittlung von Tat-
sachen, Fakten und Daten.  Dass   man die Daten und Fakten lernen muss, ist nur ein Teil der 
Landeskunde. Wenn man nur Daten und Fakten auswendig lernt, kann es dazu führen, dass 
man über viele Daten und Fakten verfügt, aber die Frage,  wie man mit den Daten und Fakten 
ein Problem bewältigen kann, muss auch betrachtet werden. 

Der Zusammenhang zwischen Landeskunde und Spracherwerb muss auch beachtet 
werden. Im Bezug auf den Zusammenhang zwischen Landeskunde und Spracherwerb stelle 
ich eine Frage: Wie didaktisiert man einen Unterricht, bei dem man sowohl landeskundliche 
Information als auch sprachliche Bestandteile erlernen kann. Das heisst, Landeskunde und 
Spracherwerb müssen integriert werden und diese Integrierung kann nicht nur im Landeskun-
deunterricht gemacht werden sondern auch im Sprachunterricht.  Denn auch im Sprachunter-
richt werden landeskundliche Informationen behandelt.

C. Zum Begriff Landeskunde

Laut Duden ist Landeskunde die “Wissenscha� von der Kultur, den geographischen Ver-
hältnissen, den historischen Entwicklungen.’’ Laut Langescheidswörterbuch ist Landeskunde 
das Wissen/ die Wissenscha� von der Geschichte, der Geographie, der Politik und der Kultur 
eines Landes.’’ Diese De�nitionen  kann man für richtig halten, aber ich stimme ihnen nur 
teilweise zu. Denn Landeskunde besteht nicht nur aus Fakten und Daten, die man auswendig 
lernen muss. 

Wikipedia versteht unter Landeskunde “die Vermittlung von kulturellen und material-
ien Hintergrundinformationen über die Region deren Sprache man erlernt. Landeskundliche 
Infomationen dienen in den Fremdsprachenlehrwerken als  Vehikel  zur Sprachermittlung.” 
Heyd (1990) behauptet, im Landeskundeunterricht handelt es sich “um die Vermittlung des 
Wissens über die natürlichen Bedingungen und das Leben der Bewohner  des Zielsprachen-
landes, seine politischen, wirtscha�lichen, kulturellen Phänomene, das der Lernende benötigt, 
um sich in einer persönlichen Begegnung mit anderer Kultur entsprechen ab�nden zu kön-
nen”. Die zwei letzten De�nitionen enthalten drei wichtige Punkte der Landeskunde als Unter-
richtsfach, nämlich: das Wissen über verschiedene Lebensaspekten eines Zielsprachenlandes, 
gegenseitiges Verständnis und  landeskundliche Infomationen als Vehikel zur Sprachermittlung. 
Darüber hinaus sind zwei Aspekte der Landeskunde besonders hervorzuheben: der Kommu-
nikations- und der Völkerverständigungsaspekt. Unter dem ersten umfasst die Landeskunde 
“Kenntnis aller Gebiete der Zielkultur, mit denen die Lernende in seinen zuku�igen Rollen 
wahrscheinlich in Berührung kommt.  Der kognitive Bereich erstreckt sich somit vom Wissen 
über die Gegebenheiten des alltäglichen Lebens im jeweiligen Land bis hin zu einer Kenntnis 
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vielschichtiger Erscheinungen in Staat, Gesellscha�, und Wirtscha�.” (Edmenger/Istel 1978). 

Im Seminarhandbuch “Spass mit Landeskunde und Redaktion D” (Goethe Institut, 2004) 
werden drei Aspekten der  Landeskunde genannt, nämlich 

a. Kognitive Landeskunde basiert auf der Vermittlung von Tatsachen, Fakten und Daten;
beim Lernprozess steht die Aneignung von Wissen im Vordergrund,

b. Kommunikative Landeskunde orientiert sich an den Situationen der fremden Alltagskultur
und ihrer sprachlichen Bewältigung. Die  �emen stammen aus den Grundbedürfnissen
des Lebens. Kommunikative Landeskunde ist informations- als auch handlungsbezogenes
und zielt auf Handlungsfähigkeit in der Zielkultur.

c. Interkulturelle Landeskunde, die fremde Kultur wird von der eigenen kulturellen Prägung
gesehen. Die Lernenden sollen befähigt werden, die eigene und die fremde Kultur besser zu
verstehen. Deshalb stehen nicht in erster Linie Information im Vordergrund sondern die 
Entwicklung von Wahrnehmungs- und Empathiefähigkeit (Fähigkeit, sich in jemanden
oder etwa hineinzuversetzen). Vorurteile sollen abgebaut werden. Das groβe Ziel ist: einen
Beitrag leisten zur Völkerverständigung. 
Diese Aspekten sind in der Realität o� nicht klar abgrenzbar und überschneiden sich 
heu�g.

Was der Landeskundeunterricht erreichen soll, wird von Dr. Ulrich Zeuner in Das Lehrmaterial 
“Einführung in die Landeskundedidaktik” geschildert; er de�niert Landeskunde ausdrücklich als 
“interkulturelle Landeskunde”, und zählt Landeskunde zum Bereich “�eorie und Praxis des 
Lehrens und Lernens von Deutsch als Fremdsprache”. Als Lernziele werden genannt:

“Kenntnis der aktuellen politischen und soziokulturellen Situation in deutsch-sprachigen
Ländern, Fähigkeit zur Vermittlung einer interkulturellen Diskurs bzw. Deren 
Umsetzung im DaF-Unterricht.”

Landeskunde will u. a.:
– Kenntnisse vermitteln, die der Lerner benötigt, um die fremde Sprache als Kommunikations-

mittel angemessen verwenden zu können und sich im fremden Land zu behaupten.
– Kenntnisse vermitteln, die ihm erlauben, das fremde Land und seine Bewohner besser zu 

verstehen und sich mit diesen Gegebenheiten und Entwicklungen besser auseinandersetzen.
– Auch mit dem Verständnis des fremden Landes und seiner Bewohner die Motivation des

Lerners zum Erwerb der Fremdsprache stärken.
–  Sensibilisierung sowie die Entwicklung von Fähigkeiten, Strategien und Fertigkeiten im 

Umgang mit fremden Kulturen entwickeln. Damit sollen fremdkulturelle Erscheinungen
besser eingeschätzt, relativiert und in Bezug zur eigenen Realität gestellt werden. So können
Vorurteile und Klischees sichtbar und abgebaut sowie eine kritische Toleranz entwickelt
werden.
Sie macht die Wirklichkeit der Zielsprachenländer und die kulturelle Identität der dort 
lebenden Menschen zum �ema. Die primäre Aufgabe der Landeskunde ist nicht Informa-
tion, sondern Sensibilisierung sowie die Entwicklung von Fähigkeiten, Strategien und Fertig-
keiten im Umgang mit fremden Kulturen

Ich gehe also davon aus, dass Landeskunde nicht nur Vermittlung des Wissens über ver-
schidene Lebensaspekten ist, sowohl über die der Lernenden als auch die des Zielsprachlandes, 
sondern auch zur Bildung von Handlungsfähigkeit in der Zielkultur und zu einem Abbau der 
Vorurteile führt. Gelingt dies ist der Weg zum interkulturellen Verständnis bereitet. Das Wissen 



59
Jurnal Ilmiah Bahasa, Sastra, dan Budaya Jerman

gilt als Schemata oder Verständigungsbasis für interkluturelles Leben. Nuttal (1996) und Eskey 
(1988) de�nieren Schemata als ”Mentalstruktur, die aus viele Bestandteile besteht.  Schemata 
bestehen aus Sozialschemata, Personalschemata und Event Schemata.”  Nach Eskey besteht das 
Schemata” aus sprachlichem Wissen und auβersprachlichem Wissen”. 

Villanueva (2003) unterscheidet formal schemata von content schemata. Das formal 
Schemata ist das Sprachwissen und das content schemata beschreibt das Inhaltsschemata, also 
das Wissen über das behandelte �ema, bzw. das themenbezogenes Wissen. Sowohl Sprachwis-
sen als auch themenbezogenes Wissen müssen im Landeskunde- und Sprachunterricht integri-
ert werden. Unter www.user.gwdg.de/-k�echs/iikdiaps3-98.htm wird behauptet, dass kognitive 
Schemata zu den Grundlagen menschelicher Existenz gehören, in dem sie die Wahrnehmung, 
die Informationsbearbeitung und das Handeln steuern. Nach meiner Beobachtung orientiert 
sich der Landeskundeunterricht auf die Entnahme von Fakten und Daten bzw. die kognitive 
Landeskunde während des Sprachunterrichts allein auf die Sprache. 

Diese Unterrichtsorientierung wird dem wesentlichen Ziel nicht gerecht. Infolge dieser 
Unterrichtsorientierung wird das Unterrichtsziel nicht erreicht. Die landeskundlichen Infor-
mationen sollen in diesem Fall als Rohsto� für Sprachermittlung gelten, und die Sprache als 
Transportmittel um die Informationen weiter zu kommunizieren.  

Interkulturelle Kompetenz wird bei Wikipedia folgendermaßens de�niert: “Interkul-
turelle Kompetenz ist die Fähigkeit, mit Mitmenschen anderer Kulturkreise erfolgreich zu ag-
ieren, im engeren Sinne die Fähigkeit einen für beide Seiten zufriedenstellenden Umgang mit 
Mitmenschen aus anderen Kulturen herzustellen.” Grundvorausetzungen für interkulturelle 
Kompetenz sind Sensibiltät und Selbsvertrauen. Sensibilität und Selbstvertrauen brauchen Wis-
sen über die eigene Kultur und die Zielkultur. Wie gesagt,  Sensibilität verweist auf  das Ver-
ständnis  anderer Verhaltensweisen und Denkmuster und das Selbstvertrauen ist die Fähigkeit  
den eigenen Standpunkt  transparent zu vermitteln, Flexibilität zu zeigen.  Diese De�nition ist 
inhaltlich gleich wie die De�nition der Interkulturalität von Krumm, der sagt, dass man durch 
die Hilfe von Sprachen die Fähigkeit entwickelt die Verschiedenheit zu akzeptieren und eine 
neue Kultur zu entdecken. Parallel lernt man sabei die eigene Kultur mit neuen Augen zu sehen.

Die De�nitionen besagen sind  eindeutig, dass interkulturelle Kompetenz das verfolgte 
Ziel im Landeskundeunterricht ist. Das bedeutet,  dass die �emen, die man im Unterricht be-
handelt hat zum Erwerb interkultureller Kompetenz  führen sollten. Man soll  die Lernenden 
dadurch befähigen, sich an den Situationen der fremden Alltagskultur und ihrer sprachlichen 
Bewältigung zu orientieren, damit man sich jeder Situationn gut anpassen kann.  Das setzt also 
nicht nur geeignete �emen voraus, sondern auch die geeignete Unterrichtsmethode. 

E. Didaktisierung des Unterrichts

Die Didaktisierung des Unterrichts spielt beim Erwerb der interkulturellen Kompetenz 
und beim Spracherwerb eine entscheidende Rolle, deshalb muss man bei der Vorbereitung auf 
den Unterricht viele Unterrichtsaspekten berücksichtigen.  Diese Aspekten sind u.a: Unter-
richtsziel, Unterrichtsmaterialien, Unterrichtsmethode,  und Evaluation (Suparman, 1997).  
- Unterrichtsziel : Das Unterrichtsziel gils als Kompass für die Lehrer. Der Unterrichtsvorgang

muss sich darauf orientieren, dass die anvisierten Fähigkeiten leicht  erreicht werden können.
Deshalb muss jeder Lehrer im Vorfeld darauf achten, dass seine Unterrichtziele deutlich 
fomuliert sind.  Das heisst, es soll dem Lehrer und sogar den Lernenden klar sein, was sie nach
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dem Unterricht erreichen haben werden. Diese Ziele können auf der Ebene der Selbstkompe-
tenz (afektive Ebene), Sachkompetenz  (kognitive Ebene), Sozialkompetenz (kommunikative
Ebene oder Handlungskompetenz (verhaltenorientierte Ebene) verortet werden.  Diese Phase
ist von großer Bedeutung, denn sie entscheidet auch über die Auswahl der Unterrichtsmater
alien und der Unterrichtsmethode.  
Zum Beispiel: Wenn das Ziel Handlungskompetenz ist, dann sollen die Lernenden dazu geführt
werden, wie sie sich in einer bestimmten Situation zu benehmen haben.
Diese Kompetenzen überschneiden sich häeu�g, deshalb werden sie o� kombiniert.

- Unterrichtsmaterialien : Um die gezielten Kompetenzen bzw Fähigkeiten zu erreichen, braucht
man Materialien. Die Materialien müssen dem Unterrichtsziel entsprechen. 
Ein Beispiel: Wenn das Ziel lautet: Berliner Sehenswürdigkeiten kennen (Sachkompetenz),
dann muss der Lehrer erreichen, dass die Lerner möglichst viele Informationen über die Se-
henswurdigkeiten in Berlin erlernen.

- Unterrichtsmethode bzw Unterrichtsschritte spielen eine entscheidende Rolle. Ein deutliches
Unterrichtsziel oder geeignete Materialien sind dann sinnlos, wenn man die falsche Methode
wählt.  Deshalb muss man bei der Methodenauswahl darauf achten, dass die gewählte 
Methode den Lernenden erleichtert, die die geplanten Kompetenzen zu erreichen. Die Meth-
ode sollen PAIKEM sein. PAIKEM  ist  die Abkürzung von (P)embelajaran = Unterricht-
sprozess, (A)ktiv = aktiv, (I)novativ, (K)reativ, (E)fektiv  (M)enyenangkan = Spaβ machen.  

- Evaluation: Evaluation dient der Überprüfung, ob die Lernenden die gezielten Fähigkeiten er-
reicht haben. Man muss also bei der Evaluation auf die Übereinstimmung der Ziele, Materialien 
und der Aufgaben achten. 

Zum Schluss möchte ich ein Beispiel geben, wie man einen Unterricht didaktisiert, bei dem die 
landeskundliche und sprachliche Komponenten integriert sind, um die interkulturelle Kompe-
tenz auszubilden. 
Beispiel :  eine Unterrichtsüberblick  (eine Alternative)

1). Verschiedene Freizeitaktivitäten nennen (faktische Landeskunde)
2). Ein Getränk oder einen Snack in einer Bar bestellen(kommunikative + faktische

Landeskunde)
3). Die eigene Meinung äuβern (kommunikative + interkulturelle Landeskunde

- verschiedene Freizeitsaktivitäten (mit Bildern)
- Getränkekarte in einer Bar (verschiedene Getranksorten, die man in einer Bar

bestellen kann).
- themenbezogene Redemittel

- Einführung (mit Leitfragen: Vorwissen aktivieren) : die Antworten der Lernenden
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werden dann in Form eine  Assoziogramms  an der Tafel gesammelt.
- den Lernenden werden die Bilder gezeigt um die Antworten zu überprüfen. (die

Lernenden haben Daten gelernt)
Mögliche Frage 

- Haben Sie ein Hobby? /Was ist Ihre Lieblingsbeschä�igung in der Freizeit?
- Wer war schon mal in einer Bar,was kann man in einer Bar bestellen ?
- Wer darf in die Bar gehen (Männer ? Frauen?)?
- Was sagt man, wenn man etwas bestellen will? 

sollen sie dann mit den Freizeitaktivitäten in Indonesien in Indonesien vergleichen.

lationsspiele (situative Sprechübungen) verwenden.  Bei dem Spiel verwenden die
Lernenden vorbereitete   Redemittel (Bar, Aktivitäten und Getränksorten). 

gadacht ist oder auch für Frauen ( dabei soll  Lehrer/Innen genug Information 
haben, damit sie die Lernenden gut informieren kann). Eine solche Diskussion führt
abschließend zum Au�au des Verständnises der Lernenden, die auf die Unter
schiede von Deutschland und Indonesien aufmerksam gemacht wurden und damit
interkulturelle Kompetenz erlernt haben.

Es ist mir bewusst, dass die Vermittlung interkultereller Kompetenz nicht leicht ist. Diese um-
fasst verschiedene Lebensaspekte, deshalb ist es schwierig sie auf einmal in den Unterricht ein-
zubeziehen und zu prüfen. Trotzdem soll man versuchen, die interkulturelle Kompetenz der 
Lernenden schrittweise mit geeigneten Unterrichtsmethoden aufzubauen.
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